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des Herakleitos gegenüber, ein unheimlich ironisches, quälende,
beleidigende Vorstellung beschwörendes: das All- wie ein
"wüst hingeschütteter Misthaufen"' (B. Snell. <1apfJ.a €l.Kflt
K€XUfJ.EVWV): horror indefiniti am Anbeginn der ~euen Welt·
schöpfung durch den Geist.

Die Weitsicht der Ionier wird zu einer Zeit, als sie schon
der Geschichte angehörte, neu geformt durch die Wissenschaft­
ler der aristotelischen Schule, die somit die uranfängliche Scheu
vor .;lem Unbestimmten, Unbegrenzten treu bewahren. Aber
sie dehnen sie audl nodl aus auf fast alle Bereiche des Seins.
Frühionische Bändigung des Chaos der ,€VE<1€\(; in 1f€ploboL
vollzieht sich aufs neue, wenn etwa Aristoteles den ungeord.
neten, den nur "gereihten"" Ablauf der Menschenrede "unter·
wirft", mit der Begründung: die MElt;; EipOfJ.EVll sei ein allMt;; bHX
TO arr€lpov' TO rap TEAot;; rraVT€t;; ßOUAOVTlIl Kaeopäv (Rhet. ,9,
1409a31). Wenn wir zu den Erkenntnissen der schöpferischen
Jahrhunderte VI bis III die sorgsame Auseinandersetzung des
Simplikios nehmen, der am Ausgang der Antike mit fester Hand
das gültig Gedadüe noch einmal zusammenfaßt, so haben
wir damit ein Jahrtausend hellenischen Geistes überbli<kt.

München Franz Dir I m eie I'

MISZELLEN

Zwei Ca'f''Jni,ita elJig'l'uphica aus augusteiseller Zeit

1. Ein e B e ehe r ins ehr i f tau sAn ger a.

Im Jahre 1934 wurde in Angera am Lago Maggiore ein sog. ACQ·

Belher gefunden, der heute im Museum von Varese aufbewahrt wird. Er
ist zuerst in der Rivista Arlheologica deli' antiea Provincia e Diocesi di
Como, 1936--1938, veröffentlilht worden und 1938 von Dedo Silvestrini
in der Rivista Storica Ticinese ('11 ceramista Aco-Acastus'). Dem Prof.
Joh. Brusin (Padua) und dem Direktor des Vareser Museums M. Berto­
loue verdanke idl eine Zeilhnung und ein Lilhtbild des Tonhelhers, des·
sen Relief ein KorbgeflelhL naduhmt. Am oberen Rande steht, wie ge­
wöhnIiIh auf den Aca-Belhern, die Töpfermarke; hier Acasltus Acoj.Um
die Mitte des Belhers läuft wie ein Reifen das Inslhriftband mit zwei gu·
ten jambislhen Sel1arem

IIdjcirca IpJalma semper et laurus viret,
ne desit unquam praemium vict6ribus.
"Lorbeer uud Palme grünt deshalb das ganze Jahr,
damit für einen Sieger nie Belohnung fehh".
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Brusin, <leI' erste, der und Ende des Sprucbcs richtig er-
kannte, ergänzte im Anfang, wo Budlstaben verloren gegaugen sind,
[In] circo. Da diese Ergänzung jedoch keinen befriedigenden Sinn ergibt,
ist, wie im glaube, Idcirco herzustellen.

Welmen Sinn die Anbringung dieses Sprnmes auf einem TrinkbedlCr
hat, ist nimt redlt klar. Wie viel passender ist dagegen der Sprudl, den
derselbe Töpfer Acastus Aco auf dem bekanntE\l} schönen Becher in Kla.
genfurt (e III 12013. - Dessau 8607. Demelette, Vas. dir. 1.34) an­
gebramt hat: Vita ,brevis, spes jragi[lis. Vell]ite, aceellsust. Dum lucet,
bibamus.

Die Zeit der Insmrift wh'd dadurm bestimmt, daß die in den Rö­
merlagern zu Xanten am Rhein und in Oberaden an der Lil'pe nnd auf
dem Mont Beuvray gefundenen Aco·Bed,er etwa der Zeit 20--10 v. ChI'.
angehören.

2. Ein e G r abi n s chI' i f tau s ])I a i n z.

Im Jabre 1936 wurde in Mainz auf dem römischen Soldatenfriedbof
ein Grabdenkmal aus Kalkstein gefunden. Seine Insdlrift ist zuerst er­
wähnt und abgebildet in der Mainzer Ztsehr. 31, 1936, S.85 und Taf. VI3
und ist später von H. Klumbam in der Festschrift für A. O. eingebend
hehandelt worden. Der prosaisdle Teil ist mit großen Budlstaben einge­
meißelt und lautet: Paulla Ti. Juli Selvini ex clwr(te) Sur(oru.m} anno­
(rum) XXllX h(ic} s(ita) erst}. Der folgende, poetisdle Teil enthält in
kleinerer Sduift einen He:Kameter nnd zwei Pentameter:

Ospes, si vaeu(u)m est tumuli cognoscere cassas,
perlege. Nam mortis caussa dolellda luuit.
Die rogo nu(n)c: Iuuenis, sit tibi terra leuis.

"Paulla, (Sklavin und Weib) des Tiberins lulius Selvanns aus
dem Syrerbataillon, 28 Jahre alt, liegt hier.

Fremdling, hast du Muße, des Grabmals Gesmick zu erkunden,
Lies es! Denn klagenswerl war ihres Hinscheidens Gruncl.

'Sprich, bitte, dann: Junges Weih, sei nun die Erde dir
leimt".

Wie H. Klumham mit Remt hervorbebt, gebt der Insmrift in jeder
Hinsimt die Sorgfalt und Feinheit vornehmer Grabinsmriften ah. Der
vulgäre Charakter änßert sim im ersten Teil in der unzulänglimen Be­
zeimnung der heiden genannten Personen. Man ersieht weder mit Simer­
heit, ob Paulla des Syrers Magd und Konkubine oder, wie Khlmbam an­
nimmt, dessen Tomler war, nom auch, welmes Syrerhataillou gemeint ist
und welclle Stellnng darin Selvanus einnahm oder eingenommen hatte
(miles, missicius, veterallUS O. dgl.).

Ebenso sind Inhalt, Form nnd Sdueibweise <Ies poe-
tismen Ivanus oder der beauftragte Steimney von irgend
einer älteren Vorlage als besonders passend uud lehrreim entnahm, weil
es in ihren Kreisen, wie mehrere Grabsteine dieses Friedhofes zeigen,
Sitte war, das Grahmal lieber Verstorl,ener mit einigen gefühlvollen Ver­
sen zu zieren. Es sollte damit wohl nimt nur die Verehrung für den
Entsmlafenen, sondern and. die Tatsame zum Ausdruck kommen, daH die
Familie über Besill und Bildung verfügte.

Was den In hai t des Poihns anlangt, so besteht er nUr aus Einlei­
tung und Smluß, wäqrend der Hauptteil der Bericllt iiber das traurige
Smicksal der Verstorbenen feblt. Dei' Grund, warum er fehlt, ist olme
weiteres klar: der im O!'igillal gesmilderte Fall lag ganz alHlers als der
der Paulla. Es istl daher sehr wohl möglich, daH im Original wie
Klumbam vermutet' mit dem Worte iuvenisein Jüngling bezeichnet
war.
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Ans demselben~Grunde mag der Abschreiber anCh den znm letten
Pentameter gehörigen Hex a met erhaben ausfallen lassen, ein Vor­
gang, der zwar in der klassisChen, strengen DiChtknnst unerhört, aber auf
GrabsChriften weniger gebildeter Lente niCht nngewöhnliCh ist. So z. B.
auf der auch. sonst ähnliChen Maiuzer Grabschrift der Magd (ancilla) Ro­
dine (C XIII 11889. Riese 4110).

AnCh die eigenartige R e c h t S c b I' e i b u n g verrät die geringe
Bildung des Stifters und AbsChreibers. In ihr spiegelt sich zum Teil die
AussIJrache des Volkes wieder. Es sprach nicht llOspes, sondern ospes,
wie auch anf jenem gleichaltrigen Grabstein der Rodine nnd anf aufge­
malten Trinksprüchen des 3. nnd 4. Jhdts. (C XIII 10018, 1. "95) gescllrie­
ben steht. Es sprach nicllt nune, sondern nue, wie ebenfalls andere ln­
smriften beweisen (Dessau 6091. 7182). Die Verwechslung der Allfangs­
silben sil nnd seI scheint eine .li.y.ris~t'lJ3:igentümlichkeitzu sein: der Syrer
des Mainzer Steines schreibt siell Selvanus statt Silvanus, der Syrer eines
Asberger Steines ans derselben Zeit (e XIII 8593. Riese 162) schreibt
Silalleiensium statt Seleuciensium.

Eine merkwürdige Unsicllerheit zeigt sich in der Smreibung des
doppelten V V, das bald dem Laut av, bald va entspricht. Ganz normal
ist die 5mreihung VACVM vaeu(u}m; weniger klassisch ist sChon

"IVVENIS statt IVENIS; ganz ungehränmlich ist FVVIT = fuit, eiue
5cllreihweise, die auf einer republikaniscllen Insmrift (e VI 16614 I
1051. Dessan 7998) hegegnet.

KlnmbaCh spricht mit Recht von der "eigenwilligen Orthographie"
der Insmrift. Diese Beurteilung trifft auch anf die heiden Wörter cassus
und caussa zn, wenn man sim auf den StandilUnkt der uns geläufigen
klassiscllen Reehtscltreibnng steHt. JedoclI diese heiden Schreihweisen
wollen besonders henrteilt nnd gewertet sein: sie hahen eine historisme
Beremtigung nnd werfen ein erfreulimes Schlaglicht auf die Zeit, aus
welmer die originale Vorlage für die Mainzer Verse stammt. Der Gram­
matiker Quintilian (Instit. I 7,20) bemerkt: "Zu Cieeros Zeit und nocll
ein wenig später wurde der Konsonant 5, wenn er zwisclIen zwei langen
Vokalen stand oder auf einen langen Vokal folgte, doppelt geschriehen,
z. B. eaussae, cassus, divissiones. Daß C i cer 0 selbst und anm noclI
Ver g i I so schriehen, zeigen ihre Handsmriften". Die Mainzer Paulia­
Inschrift, die sogar zwei der genannten Beispiele enthält, ist eine der we­
nigen inscllriftlichen Belege für diese orthographisme Gepflogenheit der
cäsarischen und frühaugnsteischen Zeit. Aus Bnemelers Carm. eil. lat.
sind mir folgende drei Beispiele bekannt: eassum in 63 (neben quoius,
heic, seie, praestitei); eassus in 1076 (nehen .~ei und heie); ussus in 863
(nehen quoius uud Nzunphis).

Während der Mainzer Grabstein der Paulla, wie der Name 'l'iberius
iuUus Selvanus erweist, in der Zeit des Kaisers 'l'iberiw: hergestellt ist,
stammen die angebraclIten Verse, wie ihre Orthographie ergibt, ans cä·
sarismer oder friibaugusteismer Zeit.

Krefel<l August Oxe

8chriftwalter: Prof. Dr. Ern s t BI e k e I, Bann. Druck: Banner Universitäts·
Buchdruckerei Gebr. Scheur, Bonn. Verlag: J. D. Sauerlä.nder·s Verlag. Frankfurt
a. M. Manuskripw sind an den Herausgeber Prof. Dr. Ern s t BI c k e I. Bonn.
Hohentollernstraße 8, nach vorhergehender Anfrage einzusenden.




